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j-f Sardinien .

Kaum irgend einem größern Staat wird es so schwer, dierevolutionären Nachwirkungen zu überwinden, als dem Kö¬
nigreiche Sardinien. Der häufige Miuisterwechsel , die
Kampfeshitze auf der Tribüne, die bis in die Fundamentedes Staatsgebäudes hinabgehenden Spaltungen, die zügel¬lose Sprache der Presse , die tumultuarischen Volksszenen ,Vas ungebehrdige Treiben der Flüchtlinge und vieles Andere
lassen auch den Fernstehenden erkennen, wie hoch die politi¬schen Leidenschaften hier noch gehen und wie Vieles noch zugeschehenhat, damit ein besserer Stand der Dinge eintrete.Viele Gründe wirken hier zusammen ; sie liegen theils inder Stellung des Königreichs zu den benachbarten Staaten,theils in seiner Beziehung zur nationalen und revolutionärenPartei, theils in seiner neuern und neuesten Geschichte, theilsin lokalen Einrichtungen und Zuständen. Sardinien warseit der großen französischen Revolution einer der Haupt¬schauplätze der kriegerischen Ereignisse ; es wurde mit denIdeen Frankreichs erfüllt und sah, auch nachdem es wieder

selbständig geworden war und die Staatenordnung eine ganzandere Gestalt angenommen hatte, in diesem Lande den na¬türlichen Stützpunkt seiner Zukunftgcdanken , die glänzendgenug waren.
Aus den politischen Umgestaltungen , die in den Verträgenvon 1815 ihren Abschluß fanden, war das Königreich Sar¬dinien als der bedeutendste italienische Staat hervorge¬

gangen . Allerdings wurden Territorien in ihm vereinigt,welche hinsichtlich ihrer Geschichte, Gesittung und geistigenwie materiellenInteressen nicht am besten harmonirten ; aberdas absolute Kvnigthum wußte die Differenzen des pro¬vinziellen Partikularismusniederzuhalten, und da das Volk
leicht das kernhafteste unter den italienischen Bolksstämmenund das Land mit nicht geringen Hilfsquellen gesegnet ist,so stand Sardinien nicht nur an Ausdehnung seines Ge¬bietes , sondern auch an innerer Kraft allen andern Staatender Halbinsel voran. Auch während der politischen Stürmeim Anfang der zwanziger Jahre hat sich Dieses gezeigt ;wenigstens ist Sardinien damals leichter über dieselben
hinausgekommen , als die andern italienischen Staaten»^ .. .^ ^ lrse Stürme"Mkrn ' ibikHoGe ^Wr Ngikaklön im groß¬
artigsten Styl, betrieben von einer politischen Sekte, der der
Carbonari, die, schon ältern Ursprungs, sich die Herbeiführungder „Einheit und Freiheit Italiens" und wohl auch den Sturzder geistlichenHerrschaft zum Ziel gesetzt hatte. Es war ein
Geheimbund von wohlberechneter Organisation , mit unsicht¬baren Oberen , mannichfachen Abstufungen , und auch durchdas Religiös-Phantastische gewisser äußern Formen ganz
geeignet , das leicht erregbare italienische Volk anzulocken.Der Carbvnarismus , der ursprünglich am stärksten im Kö¬
nigreich Neapel austrat , gewann bald eine solche Verbrei¬
tung , daß er seine Verzweigungendurch ganz Italien hatte.
Auch Sardinien war in seine Netze verstrickt worden , und
zwar um so mehr, je eifriger es sich die Agitatoren angelegensein ließen , in diesem die andern italienischen Staaten an
Macht überragenden Lande Einfluß zu gewinnen. Beim
Volke fanden die Geheimlehren des Bundes den lebhaftesten
Anklang , und die freiheitlichen Ideen hatten ohnehin nochvon den Revolutionszeiten her ihren Boden. Man schwärmtevon der Vertreibung der Fremden vom italienischen Boden,von einer Einheit der ganzen apenninischen Halbinsel unter
freien Institutionen , von der Wiederkehr aller nationalen
Herrlichkeiten , wie sie in den alten und mittleren Zeiten ge¬wesen ; dabei war man übrigens weder einig noch klar dar¬über, wie diese erträumteZukunft eingerichtet, oder auch nur,wie sie herbcigeführt werden sollte. Und nicht blos beimVolke blieb diese politische Aufregung stehen, sondern sie warfihre Wellenschläge auch in die höheren und höchsten Kreisehinein. Es mag ununtersucht bleiben , ob und welchen An-theil der damalige Kronprinz von Sardinien, der nachmaligeKönig Karl Albert , an dieser Bewegung hatte; gewiß ist,daß man ihn eine Zeit lang für im nächsten Zusammenhangdamit stehend gehalten hat , und jedenfalls war sein damali¬ges Benehmen so , daß man Dies nicht ohne Grundthat. Wohl scheint es , daß der junge Fürst sich , sei es

durch Patriotismus, sei es durch Ehrgeiz , zu einex Rolleverleiten ließ , von der ihn schon die Rücksicht auf seine Stel¬lung hätte abhalten sollen. Er lehnte später alle Beziehun¬gen zu der geschilderten Bewegung entschieden von sich ab,was aber nur die Wirkung hatte, daß er der Verfolgung dervorwärts drängenden Partei anheimfiel , die ihn nun des
Schlimmsten beschuldigte und den Haß des ganzen italieni¬
schen Volkes gegen den angeblich Abtrünnigen aufstachelte.Es schien nothwendig , an diese Vorgänge zu erinnern ,weil sie die Keime der spätern Ereignisse in sich tragen . Zwarwurde die Bewegung , nachdem sie zum offenen Aufstand ge¬führt hatte , durch fremde Einschreitung wie durch eine ihrfolgende Reaktion der Regierungen niedergedrückt ; aber diein Umlauf gesetzten Ideen lebten nichtsdestoweniger fort, tra¬ten mächtiger wieder im Anfang der dreißiger Jahre hervorund zogen sich dann wieder in das Dunkel geheimer Gesell¬schaften zurück , in deren Mittelpunkt zuletzt das sogenannte„junge Italien" stand, welches die Tendenzen des Carbona -rismus fortsetzte und im demokratisch-sozialistischen Sinn er¬

weiterte. Bekanntlich war Mazzini einer der unermüdlich¬sten Häupter dieser Nevolutionsgesellschaft , vielgenannt undvielbekannt lange bevor die Revolution vom Jahr 1848 zumAusbruch kam. Auf der andern Seite werfen die damaligenEreignisse ein charakteristisches Schlaglicht auf die Persön¬lichkeit des Königs Karl Albert , und bieten Anknüpfungs¬punkte zur Beurtheilung der Handlungsweise, zu der derunglückliche Fürst sich später fortreißen ließ . Wir sind ent¬fernt davon , den Antheil zu mißkennen , den auch der wirk¬liche Patriotismus an den Kämpfen des italienischen Volkesseit einem Mcnschenalter hat , — denn den Wunsch , Italiengeeinigt und stark zu sehen , wird man bei jedem Italienerbegreiflich finden ; aber von diesem Wunsch bis zur revolu¬tionären Agitation , bis zu einem politischen Treiben , wel¬ches vollständig von den modern demokratischen Ideen durch¬säuert ist , bis zum offenen Aufstand , zum Krieg ist nochweit, und dazu trieben eben jene Politischen Elemente , diewir geschildert haben .Der Ausbruch erfolgte endlich , nachdem die Februarrevo¬lution das Signal dazu gegeben. Wir wollen die bekanntenEreignisse nicht weiter versiegen , und nur an einige hiehergehörige Erscheinungen erinnern. In Sardinien nahm dieRevolution einen Verlauf , welcher mit dem in Deutschlandmanche Aehnlichkeit hat. Es trat zuerst die gemäßigte Par¬tei an die Spitze , in der Gioberti eine große Rolle spielte .Sie bemühte sich nach Kräften, die Bewegung möglichst reinzu erhalten, d . h. innerhalb der Schranken der Nationalitätund des Konstitutionalismus. Aber sie wuchs ihr bald überden Kopf; das „Schwert Italiens" sollte gegen die verhaß¬ten Fremden gezogen werden, und nachdem einmal der Königsich veranlaßt gesehen, hierin nachzugeben, die Vereinigungvon ganz Obcritalien mit dem Königreich anzunehmen unddie Armee gegen Oesterreich in den Kampf zu führen , hatteer sich — ob er wollte oder nicht — der italienischen Revolu¬tion hingegeben und mußte alle die Schicksalsloose mit in denKauf nehmen, die sie in ihrem Schooße trug. Ob er nureinem unwiderstehlichen Drängen gefolgt ist, — wer möchteDies beweisen können ? Auch der König von Neapel wurdetief in dir revolutionären Strudel gezogen ; wie ganz andersaber wußte djxser , Sch. und denselben wiederhekaüszuziehen !
Das Kriegsglück entschied wider den König ; er führte dieTrümmer seiner Armee über den Tessin zurück , verhöhnt vonDenen , die kurz zuvor ihn als Retter Italiens begrüßthatten. Mit ihm floh, was dem siegreichen österreichischenAdler nicht nahe kommenzu dürfen glaubte , der revolutionäreAdel der Lombardei , die Beamten und Bürger, die sich kom-promittirt hatten , die ganze sozialdemokratische Meute , die

sich auf dem Kampfplatze gesammelt hatte . Und so mächtigwar der Druck von unten , so heftig das Rachegefühl , so großdie Verblendung, daß wir den König nochmals das Kriegs¬glück versuchen sehen . Der Tag von Novara aber machtedem Drama ein Ende, und nur die Rücksicht auf die euro¬päische Weltlage und die Mäßigung Oesterreichs verhindertees, daß der Sieger nicht in der Hauptstadt Sardiniens denFrieden diktirte-
Mit diesem Tag schied Karl Albert von der politischenSchaubühne; nicht aber schieden die Geister , die er beschwo¬ren. Sardinien war durch die Revolution in den Besitzeiner konstitutionellen Verfassung von sehr demokratischemSchnitt gekommen , und wenn schon dieser unvermittelte

Uebergang aus dem absoluten Königthum seine Gefahren in
sich tragen mußte , so wurden diese dadurch erhöht , daß dieElemente , die im offenen Kampf gegen das Ausland unter¬
legen waren , sich auf das innere Staatsleben warfen. Beider Hilfslosigkeit der Regierung konnte die demokratischePartei im Verein mit den zahllosen Flüchtlingen ein Treibenentwickeln, dessen man einmal nur mit Hilfe der Arm ee Meisterwurde, und ohne Zweifel wäre das Land die Beute erneuterwilder Stürme geworden , wenn nicht der Staatsstreich vom2. Dez. 1851 die Hoffnungen der revolutionären Partei miteinem Schlag zu Boden geschmettert hätte.

Unterdessen war die Regierung ganz dem Willen der Par¬teien hingegeben , die in dem Parlament und der Presse sichaufs bitterste bekriegten. Bis auf den heutigen Tag hatnoch die liberalistische Opposition das Heft in den Hän¬den , und sie ist es , welche die Bildung und das System der
Regierung bestimmt. Es ist nun nicht zu läugnen, daß es inSardinien große Uebelstände gibt, zum Theil aus alten Zei¬ten datirend, zum Theil neuern Ursprungs, zum Theil Folgender seit 1848 befolgten Politik; aber während sie der sorgsam¬sten Erwägung und der langdauernden Einwirkung einer ein¬
sichtigen, kräftigen und konsequenten Negierung bedürften,sind sie völlig den Experimenten eines Parlamentarismuspreisgegeben, der hieran seine Lehrjahre durchmacht. Darauserklären sich die hitzigen Kämpfe über Organisationsfragen ,über die Finanzen, über Kirchen- und Schulwesen rc., unv —um es offen zu sagen — auch der Kampf gegen die hierar¬
chische Macht im Parlament und außerhalb desselben ist nichtganz frei von einer gewissen Parteipolitik, die leicht um soweniger zum endlichen Ziel gelangen dürfte, je mehr sie überDasjenige hinausgeht, was nach den gegebenen Verhältnis¬sen zunächst und wirklich reformbedürftig ist — und Dasist fürwahr nicht gering, wie schon aus dem Umstande erhellt,

daß der niedere Klerus sich in der traurigsten Lage von derWelt befindet , während die reichsten Schätze in den Händender Klöster sind. Es hat nicht an Versuchen gefehlt , dieStaatsmaschine in ein mehr konservatives Geleis zu bringen,aber bis jetzt sind sie noch alle gescheitert, und einstweilenzersplittern sich die vielen .guten Kräfte , die das Land hat,in den Parteikämpfen.Die Wendung zum Bessern wird indessen , wie zu hoffenist , nicht mehr lange ausdlciben . Nachdem einmal der Um¬schwung in ganz Europa eingetreten , wird seine Rückwirkungauf Sardinien voraussichtlich nicht allzulang mehr auf sichwarten lassen, und im Innern wird eS nicht an Haltpunktenfehlen , auf die sich eine rückläufige Bewegung , die aus demkünstlich Gemachten in das Naturgemäße führt, stützen kann .Es freut uns, unter diesen Haltpunkten auch den der einge¬wurzelten monarchischen Gesinnung anführen zu können, dietrotz aller Wühlereien sich gegenüber dem jungen König, derunter so verhängnißvollen Umständen den Thron seiner Vä¬ter bestiegen hat, beim Volke bei jeder Gelegenheit auf dieauffallendste Weise kundgibt .

Deutschland .
Aus dem vorder» Sdenwalde , 10 . Jan . Dieletzte Ernte, die Anfangs so außerordentlich viel versprach ,und die namentlich eine ganz gute Kartoffelernte erwartenließ, ist in dieser Gegend nicht überall zum besten ausgefallen.Wo man die Winterfrüchte zeitig erntete und ernten konnte,da ging eS gut ; wo Dies nicht der Fall , litt man durch denöfteren und anhaltenden Regen Schaden ; die Kartoffelerntereduzirte sich auf eine kaum Viertelsernte, so daß unsereOdenwälder wieder einmal recht zu klagen haben. Das istnun freilich nichts Neues, und es wird ihnen auch Nichts hel¬fen, wenn sie nicht anfangen, rühriger zu werden, ihre eigenenKräfte nach innen und außen mehr anstrengen, und auf dieseWeise ihre Subsistenz sichern . Möglich ist ihnen Letzteresjedenfalls , wenn sie neben gesteigerter Thätigkeit ihre Aus¬gaben auf dasjenige Maß reduziren , welches ihren Mittelnentspricht, da der Odenwald nicht übervölkert und derGrund unv Boden ertragsfähig ist. Es ist bekannt, wie vieldie Großh. Regierung und die landwirthschastlichen Vereinezur Hebung der Landwirthschast im Odenwalde schon gethanhaben und fortwährend thun ; wird Dies von den Oden¬wäldern sorgfältiger als bisher benützt , suchen sie dann diebei ihnen herrschenden Uebelstände kräftig und ausdauerndmit der Wurzel auszurvtten, so kann es nicht fehlen, daßes auch bei ihnen besser wird, wie es vor nicht so gar vielenJahren wirklich der Fall war, was dem Verfasser noch ganzgut im Gedächtniß ist. Jedenfalls haben die vielen und mit¬unter großartigen Unterstützungen in baarem Geld , Früch¬ten rc. , die dem Odenwald jeweils zufloffen , ihren Zweckinsbesondere dadurch nicht erreicht , daß sie , statt die Be¬wohner desselben aufzumuntern , ihre Zuversicht schwächenhalfen, sich selbst durchzubringen und durchbringen zu wollen.Es kann Zeiten geben , wo der Odenwälder in Folge ganzmißlicher Witterung seinem Boden , der allerdings kärgerist , als in anderen Gegenden , nicht so viel abgewinnt, daßer davon leben kann. In solchen Fällen ist cs am besten,wenn man Arbeit und Verdienst schafft, falls er sie sich nachernstlichem Umthun nicht selbst verschaffen kann.Daß der Odenwälder in normalen Zeiten seine Lage er¬träglich findet , dafür spricht unter Anderm auch seine ver-hältnißmäßig geringe Lust zur Auswanderung, und er würdesie noch erträglicher finden, würde er durchgesteigerten Fleiß,Unternehmungsgeist , Aufsuchung neuer Erwerbsquellen,Sparsamkeit und Mäßigkeit sie zu verbessern suchen . Diegroßartigen Auswanderungen in überseeische Länder , die

täglich an unseren Augen vorübergehen , können im Grundnur als Aeußcrung eines inner» Dranges nach Verbesserungder entweder wirklich oder vermeintlich schlechten äußernLage angesehen werden . Es ist also hier ein Streben
nach Verbesserung der materiellen Verhältnisse vorhanden.Wie die bisherige Erfahrung gelehrt hat , zeigte sichdieses Streben am allerwenigsten im Odenwalde : einBeweis, daß dort der entschiedene Drang nach Verbesse¬rung der äußeren Verhältnisse zur Zeit in der Weisefehlt , wie man ihn erwarten sollte ; wobei übrigens nichtmißkannt werden soll , daß auch eine gewisse Indolenz mitins Spiel kommt. In den außerodenwälder Orten amNeckar wurde dagegen im Laufe des abgewichenen JahreSein bedeutendes Auswanvererkontingent gestellt. Es kamnamentlich aus den Orten Asbach, Daudenzell , Neudenau,Mittel- und Unterschefflenz, sodann in den Gemeinden Neckar¬
katzenbach und Guttenbach , von wo gegen 400 Personen,grvßtentheils auf Kosten der Gemeinde , ihrem dringendenWunsche gemäß , nach Amerika verbracht wurden . DieseZahl vermehrt sich um ein Ansehnliches durch solche Personen,welche aus eigenen Mitteln theils mit , theils ohne StaatS-
erlaubniß ausgewandert sind . Welche große Summen hie-für aufgewendet wurden , ist leicht erklärlich ; der Vortheilder Läuterung und Sichtung der Bewohner in den betreffen¬den Orten überwiegt aber , wenn man die Sache näher be¬trachtet , jedenfalls den Nachtheil , den der große Geldauf¬wand für die nächste Zeit verursacht, und so dürfte das AuS-



wandern zur Zeit um so mehr noch als ein günstiges Ereig¬

niß angesehen werden , als die Ausgewanderten mit ihrem

Loose jenseits des Meeres sich größtentheils zufrieden er¬

klären .

Kehl , 12 . Jan . Vor einigen Tagen fand hier eine
schöne und erhebende Feier statt . Es wurde nämlich in dem

geräumigen , mit badischen Fahnen geschmückten Saale des

Gemeindehauses in Stadt Kehl durch den Großh . Waffer¬

und Straßenbau -Inspektor aus Offenburg , Hrn . Föhrenbach ,
dem Dammmeister M . Fuchs von Auenheim , welcher sich

seit einer langen Reihe von Jahren durch pflichttreuen und

uneigennützigen Eifer und Fleiß , insbesondere durch seine

umsichtige Thätigkeit bei den Überschwemmungen der beiden

letzten Jahre vorteilhaft und rühmlichst auszeichnete , die

kleine goldene Zivil -Verdienstmedaille nebst einem gnädigen
Handschreiben Sr . Königl . Hoheit des Regenten überreicht .

Das Fest wurde erhöht durch die Gegenwart des Komman¬

danten von Stadt Kehl , Hrn . Obersten v. Asbrand , der

Großh . Beamten des Hauptzollamts , sowie des gesummten

Grenzzollpersonals von Kehl , des Großh . Oberamtmanns

Hrn . v . Hunoltstein von Kork , des Großh . Oberbauraths

Hrn . Sauerbeck von Karlsruhe , der Ortsvorstände von Stadt

und Dorf Kehl und Auenheim , der Dammmeister und Fa¬

schinenleger des Bezirks u . A . m ., welche alle mit herzlicher

Freude Antheil nahmen . In bewegten Ausdrücken , welche von

tief ergriffenem Gefühle zeugten , sprach der durch die Huld
des Landeshcrrn Geehrte seinen innigsten Dank aus , worauf
der Großh . Oberamtmann v . Hunoltstein in kurzen und ge¬

wichtigen Worten ein Lebehoch auf Se . Königl . Hoheit den

Regenten ausbrachte , in welches alle Anwesenden kräftig

einstimmten .

H Aus dem Oberrheinkreis , 12 . Jan . Was Ihnen
aus dem Seekreis über unsere Schwurgerichte geschrieben
wird , stimmt zum Theil mit Dem überein , was man hier
darüber aussprechen hört . Auch bei uns fehlt es nicht an

Stimmen , welche sich dahin äußern , daß die schwurgericht¬
liche Zuständigkeit nach manchen Seiten zum Vortheil der

Sache beschränkt werden könnte . Die Erfahrung hat gezeigt ,

daß z . B . die gefährlichen Diebstähle höchst selten in solch'

schwer ausgeprägter Charakterisirung Vorkommen , daß -die

Anwendung des ganzen weitläufigen Apparats der Schwur¬

gerichte nöthig schien , wie denn namentlich ihr Gegenstand
dem Werthe nach meist von geringer Bedeutung war , und

fast immer Noch oder andere mildernde Umstände hinzutra¬
ten . Die Aburtheilung solcher Diebstähle nimmt aber sehr
viele Zeit in Anspruch , besonders wo solche Verbrechen häufig
Vorkommen , die Kosten werden sehr bedeutend , und deßhalb
will es auch uns scheinen , daß diese Verbrechen den hofge -

richtlichcn Dreimännergcrichten zur Erledigung überwiesen
werden könnten , die in kurzer Zeit und mit geringem Kosten -

aufwande damit fertig werden .
Die weiter in dem erwähnten Artikel angeregte Idee einer

Verminderung der Zahl des Nichtcrpersonals und der Ge -

schwornen will uns dagegen weniger Zusagen ; denn was das

Richterpersonal betrifft , so muß eben doch erwogen werden ,

daß dieses Kollegium über Leben und Freiheit entscheidet , und

ein Spruch von fünf Stimmführern mehr Garantie bietet ,
als eine Entscheidung des Dreimännergerichts , was unsere Ge¬

setzgebung selbst anerkennt , indem bei Entscheidungen in bür¬

gerlichen Rechtsstrcitigkeiten , sobald mehr als 50 fl . in Frage

stehen , immer fünfRichter mitzuwirken haben . Auch für eine

Verminderung der Zahl der Geschwornen wären wir nicht ;

für die jetzige Zeit zwar möchte sie ganz unbedenklich sein ,
aber wie uns scheint , nicht für andere Zeitverhältnisse .

Ob Modifikationen an dem Institut zweckmäßig sind oder

nicht , ob sie namentlich jetzt schon wünschenswcrth sein kön¬

nen , wollen wir dahingestellt sein lassen ; zu verkennen ist

jedenfalls nicht , daß es bereits manche gute Frucht getragen

hat . Wir haben ihm jedenfalls mit zu verdanken , daß das

Ansehen der Gesetze und die von den Volksbeglückern von

1848 und 1849 so sehr untergrabene Volksmoraliiät nach¬

drücklich gekräftigt wurde . Thatsache ist, daß man beim Volk

eine große Achtung und nicht selten eine überraschende Furcht

vor dem schwurgerichtlichen Verfahren äußern hört .

V Stuttgart , 12 . Jan . Der kürzlich an den ständi

scheu Ausschuß übergebene Gesetzentwurf über die Ausschenk¬

abgabe von Wein und Obstmost ist jetzt nebst dem Vortrag
des Finanzministeriums und den Motiven zu dem Gesetzent¬

wurf im Druck erschienen . Die Ausschenksabgabe ist hier¬

nach auf 10 Proz . des Ausschenkerlöses bestimmt . Sie wird

durch Kelleruntersuchung und Abstich ermittelt , kann aber

auch auf den Grund sicherer Anhaltspunkte durch Akkorde

erhoben werden . Der weitere Theil des 39 Artikel enthal¬
tenden Gesetzes betrifft die Kontrolvorschriften , das Abstichs¬

verfahren und die Strafbestimmungen , und sind hierin wesent¬

liche Erleichterungen beantragt .
Der „ Beobachter " ist diesen Abend wiederum mit Beschlag

belegt worden .
Heute gibt der französische Gesandte , Herzog v . Guiche -

Grammont , ein großes Diner , wozu sämmtliche Minister ,
Diplomaten re . geladen sind . Leider ist es nun außer Zwei¬
fel , daß dieser hier sehr beliebte Diplomat versetzt werden
wird . Doch wird derselbe nicht , wie man Anfangs glaubte ,
nach Berlin kommen , da er lieber nach dem Süden geht und

daher den Posten in Turin vorgezogen hat . Seine Stelle

hier soll durch den Grafen v . Bearn ersetzt werden . Auch
bei der österreichischen Gesandtschaft soll eine Veränderung
vor sich gehen , indem es heißt , daß der jetzt die Geschäfte in¬

terimistisch versehende Graf v . Chotek nach der Rückkehr des

Gesandten Hrn . v. Handel ( die nach Beendigung der Wie¬

ner Zollkonferenzen erfolgen soll ) zur Gesandtschaft nach Pa¬
ris werde versetzt werden .

Heute hat in Besigheim die Abgeordnetenwahl begonnen
und wird morgen beendigt werden . Man ist hier auf das

Ergebniß sehr gespannt . Doch sollen die Aussichten für den

konservativen Kandidaten , Hrn . Oberfinanzrath Renner ,
nicht schlecht stehen .

Die fortwährende Milde dieses Winters , bei welcher alle

Bauarbeiten ohne Unterbrechung bis jetzt fortgesetzt werden

konnten , trägt sehr viel dazu bei , daß man diesmal trotz der

immer noch verhältnißmäßig hohen Fruchtpreise nur ganz

wenig von Noth auf dem Lande hört und hier noch weniger
davon bemerkt .

München , 11 . Jan . Der „N . M. Z ." zufolge hat der
Ministerpräsident Ur . v . d. Pfordten heute auch das Porte¬

feuille des Staatsministeriums deö Handels und der öffent¬

lichen Arbeiten wieder übernommen . — Die „ Augsb . P . --

Ztg ." erfährt , daß dem von ihr vielbekämpften Prof . Car -

riere nur einstweilen der Aufenthalt als Honorarprofessor in

München bewilligt sei, in welcher Eigenschaft er im nächsten
Sommersemester Literaturgeschichte lehren dürfe . Das In - ,
digenat habe er noch nicht und solle er auch nicht erhalten .

Ueberhaupt sei seine Anstellung noch weit entfernt , im Reinen

zu sein . Diese nachträgliche Entdeckung konnte , wie uns

scheint , gleich von vorn herein gemacht werden ; denn es

war nie von etwas Anderem die Rede , als von einer Lizenz¬

erteilung zu Vorlesungen ; der Titel „ Honorarprofessor
"

scheint nur deßhalb gegeben worden zu sein , weil es unthun -

lich erschienen sein mochte , einen Gelehrten , der bereits Pro¬

fessor ist, etwa als „ Privatdozenten
" auftretcn zu lassen .

Kassel , 7 . Jan . ( Kaff . Z .) Am 29 . v . M . hielten die

Aktionäre der Friedrich -Wilhelms -Nordbahn -Gesellschaft eine

Generalversammlung , in welcher der Vorsitzende der Direk¬

tion , Regierungsrath Sezekorn , derselben ganz erfreuliche

Eröffnungen zu machen hatte . Die Unterhandlung mit der

Staatsregierung wegen Ersatz der Herstellungs - und Ver¬

waltungskosten der kostbaren gemeinschaftlichen Strecke von

hier bis Guntershausen ( t '/r M .) war nämlich dahin zum

Abschluß gebracht , daß die Staatsregicrung sich sehr liberaler

Weise für den auf die Friedrich -Wilhelms -Nordbahn -Gesell -

schaft fallenden Kostenantheil von 1,105,000 Rthlrn . mit der

Einhändigung von einer Million Thalern in neu zu kreiren -

den Prioritäts - Bahn -Aktien begnügen wollte . Da sich nun

in den bezüglichen Verhandlungen keine Erwähnung des

Titels fand , unter welchem demzufolge die Gesellschaft fortan

bei dieser Strecke betheiligt sein würde , so führte Dieses zu
einer Debatte , indem einige Mitglieder diesen Punkt nicht

für erheblich genug hielten , um denselben nicht bei einem so

vortheilhaften Anerbieten übersehen zu müssen ; die Mehrheit
wollte jedoch noch ausdrücklich das Recht unbedingter Mitbe¬

nützung gewahrt wissen . Außerdem erhielt die Versamm¬

lung auch die Aussicht , daß der Ueberschuß des Reinertrags
des Betriebs von 1852 eine Dividende von einem halben

Prozent für die Aktionäre ergeben werde .

x Koblenz , 11 . Jan . Unser Hof lebt seit der Zurück¬

kunft II . KK . Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzes¬

sin von Preußen in ziemlicher Zurückgezogenheit . Größere

Feste , wie sie im vorigen Winter stattfanden , wurden nicht

gegeben und sollen auch nicht zu erwarten sein . Dagegen ist

es anzuerkennen , daß Seitens der höchsten Herrschaften ,
namentlich der Frau Prinzessin , außerordentlich viel für unsere

rvohlthätigcn Anstalten , sowLe für Hausarme geschieht , denen

nicht selten ihr hoher Besuch und außer milden Gaben auch

ihr freundlicher und erhebender Zuspruch zu Theil wird .

Die Verehrung für sie ist daher in allen Kreisen unserer
Stadt eine außerordentliche .

Die in diesen Tagen beginnenden Assisenverhandlungen
des laufenden Quartals bieten die erfreuliche Wahrnehmung
dar , daß dieselben nur fünf oder sechs Tage dauern werden ,
da nur sehr wenige und unbedeutende Straffälle zur Abur¬

theilung kommen . Es ist Dies ein gutes Zeugniß für den

sittlichen und moralischen Zustand unseres etwa 400,000 Ein¬

wohner zählenden Regierungsbezirks .
In voriger Woche stürzte auf dem Fort Franz auf der

Karthäuser Anhöhe plötzlich ein Stück Festungsmauer von

solchem Umfange ein , daß dessen Herstellung wohl 40,000

Thlr . kosten wird . Es hat sich bei dieser Gelegenheit wieder

recht klar gezeigt , wie unzweckmäßig es ist , dergleichen Fe¬

stungsbauten in Entreprise durch den Weuigstfordernden

ausführen zu lassen , wie hier in den Jahren 1818 bis 1820

geschehen . Bei gehöriger Konstruirung des Mauerwerks

mit Verwendung des erforderlichen Materials müssen so

dicke Mauern Jahrhunderte stehen .

Schwerin , 8 . Jan . ( W .-Z .) Die heute erschienenen

amtlichen Bekanntmachungen enthalten die Ernennung des

ehemaligen Klosterprvbsten zu St . Johannis von Schleswig ,
v . Bülow , zum Ministerialaffessor im Justizministerium . Das

ist der vierte Schleswig -Holsteiner , der in unserm Land Brod

und eine neue Heimath findet . Die schon übergesicdelten
Drei gehören sämmtlich dem Lehrfach an .

H Berlin , 11 . Jan . Heute kommt in den Abtheilungen
der Zweiten Kammer der von der katholisch -klerikalen Frak¬

tion in der Jesuitenfrage gestellte Antrag zur Erörterung .

Die Verweisung der Sache an die Abtheilungen , welche

hauptsächlich durch den früher » Präsidenten Hrn . Uhden

herbeigeführt wurde , erscheint in dem vorliegenden Falle

etwas bedenklich . Während in der Regel Gegenstände diesen

Weg wandeln , deren Plenarberathung für minder wichtig

und minder dringend gehalten wird , erhält diese Streitfrage

dadurch gerade Gelegenheit , sich in ihren schlimmsten Wir¬

kungen der Verbitterung wie der Aufregung geltend zu ma¬

chen. Wurde die Vorberathung des Antrags an eine beson¬

dere Kommission gewiesen , was vorgeschlagen war , so harten
im Ganzen vorerst 21 Mitglieder der Kammer sich mit dem

Gegenstände zu beschäftigen . Auf dem jetzt eingeschlagenen

Wege der Abtheilungserörterung werden aber sofort sämmt¬

liche 250 Abgeordnete in einen peinlichen Parteikampf hin -

eingezogen und bis zum Austrag der Sache dauernd darin

festgehalten . Dazu gesellen sich nun noch die formellen wie

materiellen Bedenklichkeiten , welche in dem Anträge selbst

liegen . Wir verweisen in dieser Beziehung für jetzt nur

darauf , daß Se . Maj . der König angemuthet werden soll,
seinen eigenen Ministern die Zurücknahme zweier Verord¬

nungen anzubefehlen , und daß der Lage der Sache nach das

Staatsoberhaupt angegangen wird , gegen die Maßnahmen

seiner Regierung Partei für eine Fraktion zu ergreifen ,

welche sich offen das Ziel gesteckt hat , in Preußen die kirch¬

liche Autonomie , sowie die Macht gewisser spezifischer Par¬

teidestrebungen möglichst weit auszudehnen .

Zur Vorbesprechung über den Sachverhalt in der beregten

Streitfrage hatte sich gestern Vormittag in der Krausenstraße

eine Versammlung von zahlreichen Mitgliedern der Zweiten

Kammer gebildet . Man beschloß sofort , von allen konfes¬

sionellen Beziehungen der Sache abzusehen und lediglich die

Frage zu erörtern , ob nach Lage der bestehenden Gesetzgebung
die Ministerien des Kultus und des Innern mit ihren Er¬

lassen vom 16 . Juli — betreffend das Studium im Lol -

legium Oermsaieum , sowie die Jesuitenmissionen — sich im

Rechte befänden . Diese Frage wurde schließlich einmüthig

bejaht . Auch in den einzelnen Fraktionen kam noch gestern

Abend dieselbe Sache zur Verhandlung . Die Rechte bei

Mäder stimmte für eine motivine Tagesordnung , in welcher

ausdrücklich anerkannt wurde , daß die Negierung in ihrem

Rechte sei . Die konservative Fraktion Hohenlohe war für

einfache Tagesordnung ; die Fraktion Bethmann -Holweg

für eine mvttvirte Tagesordnung , in welcher der Regierung

ans Herz gelegt werde , für den Frieden unter den Konfes¬

sionen Sorge zu tragen .
Heute hat die von der Ersten Kammer zur Vorberathung

der Gemeindeordnung niedergesetzte Kommission ihre Erör¬

terungen über den , die Regelung der städtischen Verhältnisse

betreffenden Theil des Regierungsentwurfs beendigt .

Der diesseitige Bundestags - Gesandte , Hr . v. Bismark -

Schönhausen , welcher so eben den Rothen - Abler - Orben vier¬

ter Klaffe erhalten , wird dem Vernehmen nach auf dem näch¬

sten Ordensfeste mit der nächst höhern Klasse dieses Ordens

dekorirt werden . Es liegt darin ein Beweis mehr für die

Anerkennung , welche Hr . v . Bismark wegen seiner Leistungen

in Frankfurt findet . Die Ernennung des Barons v . Pro -

kesch zum kaiserl . österr . Präsidialgesandten hat hier in eini¬

gen Kreisen überrascht . Doch ist man weit entfernt , daraus

auf neue Störungen in dem guten Einvernehmen zwischen

Preußen und Oesterreich schließen zu wollen .
-f-s Breslau , 10 . Jan . Breslau hat mit seinen beiden

Abgeordneten für die Erste Kammer bas entschiedenste Un¬

glück. Nach langen Mühen und mehrfachen Wahlakten , und

erst nachdem der Gemeindcrath den Beschluß gefaßt , den Ver¬

tretern der Stadt die ihnen von der Verfassung verweigerten
Diäten aus städtischen Mitteln zu bewilligen , gelang es ,

zwei Persönlichkeiten ausfindig zu machen , welche die Wahl

annahmen und mit ihrem Mandat nach Berlin abgingen .

Aber nach nur 14tägigem Aufenthalt in Berlin erklärte der

eine derselben , daß er sein Mandat niederlege , und der Ge¬

meinderath mußte abermals zu einer Neuwahl zusammen¬

treten . Man war der Wahlen bereits so müde , daß nur 52

Mitglieder , weit unter der Hälfte des ganzen Gemeinde¬

raths , sich daran betheiligten ; indeß hat man glücklich eine

neue Wahl zu Staude gebracht ; der Gewählte , der frühere

Stadtrath Pulvermacher , hat die Wahl angenommen und

wird mit seinem Kollegen , dem Stadtrath Or . Eberty , den

Staat rcgeneriren helfen . Diesmal aber ohne Diäten .
Denn die Negierung hat den oben genannten Gemcinde -

raths - Beschluß , welcher sowohl dem Wortlaut , als dem

Geiste der Verfassung entschieden widerspricht , nicht gleich -

giltig hingenommen , sondern ein Reskript des Ministeriums
des Innern , welches soeben eingegangen ist , erklärt , daß die

Staatöregierung , welche es im Nebligen für verfassungs¬

mäßig unzulässig halte , den gewählten Mitgliedern der Er¬

sten Kammer Diäten und Reisekosten zu zahlen , freilich keine

Veranlassung habe , die unter einer solchen Zusicherung zu
Stande gekommenen Wahlen zu annulliren , da die Prüfung
der Zulässigkeit solcher Zuwendungen einen Theil der Prü¬

fung der Legitimation der Abgeordneten bilde und über diese
die Kammer selbst zu entscheiden habe , daß sie aber in Ge¬

mäßheit ihres Aufsichtsrechts über die Kommunalverwaltung
allerdings nicht gestatten könne , daß zu einem als unzulässig
erkannten Zwecke städtische Geldmittel verwendet werden , und

daß sie also im Aufsichtswege jeden derartigen Beschluß an¬

nulliren werde . Es ist dies Reskript von allgemeinem In¬

teresse , weil in derselben Weise , wie in Breslau , auch in an¬
dern Städten der Gemeinderath die Vertreter der Stadt mit

Diäten ausgcstattet hat , und voraussichtlich werden jetzt, da

diese Diäten wegfallen , noch mehrere Mitglieder der Ersten
Kammer ihr Mandat niederzulegen sich veranlaßt sehen .

Seit einem halben Jahr ist jetzt die schlesische Industrie¬

ausstellung geschlossen und noch immer verlautet nicht , daß
Anstalten getroffen sind , endlich eine Entscheidung über die
den vorzüglichsten Ausstellern zu bewilligenden Prämien zu
fällen . Die Verstimmung in den berheUigten ^ kreisen ist so

groß , daß , da ohnehin die Ausstellungskvmmission sich eine

lange Reihe grober Mißgriffe hat zu Schulden kommen las¬

sen , die Theilnahme für eine demnächst zu unternehmende
zweite Ausstellung eine sehr verminderte werden dürfte .

Zu den zahlreichen Denkwürdigkeiten , welche das alter -

thümliche Breslau bietet , gehört auch eine vor dem Nach¬
hause aufgerichtete Säule von sehr eigenthümlicher Form .
Der Zahn der Zeit hat an diesem Denkmal der srüyeren
Justiz so stark genagt , daß dasselbe , wenn nicht baldigst eine

Reparatur veranstaltet wird , in kürzester Frist zusammenfällt ,
und es ist deßhalb die Renovirung im Gemeindcrath zur
Sprache gekommen , von diesem aber , weil die Kosten zu nicht

weniger als 100 Thlrn . veranschlagt waren , abgelehnt .

Nicht sobald war dieser Beschluß bekannt , als eine ganze
Literatur emporschoß , in welcher sich eine glühende
Begeisterung für die gefährdete Säule kundgab . Der

Lärm ist so groß geworden , daß er bis nach Berlm gedrun¬

gen ist , und den „ Konservator der Kunstdenkmäler im preu¬
ßischen Staat " veranlaßt hat , dem Kultusministerium von

dem Stand der Dinge Bericht zu erstatten .
Der König hat der Wiltwe eines schlesischen Arztes , wel¬

cher in diesem Sommer in dem von der Cholera furchtbar
heimgesuchten Städtchen Rosenberg seiner Berufstreue zum
Opfer fiel , eine lebenslängliche Pension und den Kindern
eine angemessene Erziehungssumme auögesetzt .



Die Gesammtzahl der an der hiesigen Universität imma -
trikulirten Slubirenben beträgt 842 ; die Gesummtzahl der
nicht - immatrikulirten Zuhörer ist 30 ; es nehmen folglich an
den Vorlesungen Thcil 872 .

Leipzig , 10 . Jan . Nach dem „ Fr . I . " hat nun die
Kreisvirekiion dennoch verordnet , daß das alte Kollegium
nicht aufgelöst und das neue nicht eingeführt werde ; auch
soll das seitherige Kollegium bereits wieder einberufen sein .

Wien , 9 . Jan . Die „ O . C." stellt in einer länger » Erörte¬
rung die zunehmende Erstarkung des Finanzzustandes in hoff¬
nungsreiche Aussicht . Insbesondere habe derselbe zwei un¬
erschütterliche Grundlagen gewonnen : die Ausdehnung eines
nicht überspannten , aber doch umfassenden und auf dem Prin -
zipe der Pflichtengleichheit beruhenden Destcuerungssystems ,
— und das rege Streben der Staatsverwaltung , die volks -
wirthschaftliche Thätigkeit zu wecken und zu befruchten . Nur
dann könnte diese Perspektive getrübt werden , wenn welt¬
erschütternde Ereignisse hervorbrächen . Es gehört Dies um
so weniger in das Gebiet der Wahrscheinlichkeit , als die Be¬
ziehungen nach außen und innen geeignet erscheinen , die
vollkommenste Beruhigung zu gewähren , und die Massen es
klarer als je erkennen , daß Wohlstand und Sicherheit nur
im innigen Anschlüsse an die Absichten der Regierung zu er¬
langen sind.

Frankreich .
-f Paris , 12 . Jan . Heute ist die Anerkennung des Kai¬

serthums von Seiten Preußens und Oesterreichs er¬
folgt . Der „ Moniteur " zeigt an , daß der Kaiser in öffent¬
licher Audienz von dem Grafen v . Hatzfeld und Hrn . Hübner
ihre neue Beglaubigungsschreiben als außerordentliche Ge¬
sandte und bevollmächtigte Minister Preußens und Oester¬
reichs empfangen hat . Ferner empfing der Kaiser in einer
Privataudienz aus den Händen des Hrn . v. Oerthing das
Beglaubigungsschreiben als mecklenburgisch - schwerinscher
Ministerresident . Die beiden Erstern wurden in kaiserlichen
Hofwagen abgcholt . Endlich überreichte gestern der Prinz
Friedrich von Hessen dem Kaiser in öffentlicher Audienz ein
besonderes Bcglückwünschungsschreiben seines Neffen , des
Großherzogs ( Kurfürsten ?) von Hessen .

Von dem Staatsbudget des laufenden Jahres sind , wie
der „ Moniteur " meldet , 5,403,150 Fr . , die für das Beamten¬
personal der kaiserlichen Palläste , die Unterhaltung derselben
und die kaiserlichen Manufakturen ausgeworfen waren , ge¬
strichen worden , um künftig auf Rechnung der Zivilliste Sr .
Majestät gesetzt zu werden .

Der kaiserliche oberste Unterrichtsrath hielt vorgestern seine
erste Sitzung . Der „ Constitut, " widmet derselben einen Auf¬
satz , worin es heißt : „ Es wird sich nicht mehr darum han¬
deln , gegen den religiösen Einfluß im Namen der Philoso¬
phie zu kämpfen , sondern darum , den menschlichen Geist auf
der Bahn eines vorsichtigen Fortschritts fortgehen zu lassen ,
indem die Autorität unter allen Formen , sowohl die , welche
von der Religion ausgeht , als auch die , welche von der welt¬
lichen Macht ausgeübt , geachtet wird ." — Heute Abend findet
in den Tuilerien der große Ball statt . Die Einladungen
sind vom Herzog von Bassano , Großkämmerer , gemacht wor¬
den . Gestern fand die Versteigerung der Gemäldegallerie
L . Philipp ' s statt. Ungeachtet der Beschädigungen , die sie
in Folge ihrer Übeln Behandlung seit dem Jahr 1848 erhal¬
ten halten , gingen die einzelnen Gemälde ziemlich hoch weg .
Eine „ Neapolitanerin , nach einem Erdbeben auf den Ruinen
ihres Hauses sitzend " , von L . Robert , wurde von dem Herzog
von Aumale für die Summe von 16,000 Fr . angekauft . Die
ganze Versteigerung brachte ungefähr 40,000 Fr . ein .

Dänemark .
Kopenhagen , 7 . Jan . Wie „ Flpveposten " berichtet ,

ist das Gesammtgutachten des Großen Ausschusses des
vereinigten Reichstages in der Erbfolge -Sache nunmehr
abgegeben ; dem eventuellen Uebcrgange der Thronfolge auf
Prinz Christian von Glücksburg stimmen sämmtliche Komitee¬

mitglieder bei ; im Uebrigen sind die verschiedenen Ansichten
der drei Fraktionen bekannt. Das Bedenken begleiten zwei
Beilagen : die unterm 18 . Juli 1851 von der Prinzessin
Luise von Glücksburg ausgestellte Acceptivns - und Ber -
sicherungsakte , und der unter demselben Datum vom Prinzen
Christian ausgestellte Konsens - uud Bersicherungsbrief .

Vermischte Nachrichten .** Karlsruhe , 13 . Jan . Konzert der hiesigen Lieder¬
halle . ES fehlt wohl in keiner Stadt an musikalischen Kräften , anSinn für Musik, und an gutem Willen der Dilettanten , mit verein¬
ten Kräften Tüchtiges zu leisten ; aber nicht überall ist man in Ver¬
wendung dieser Mittel gleich glücklich . Der Dilettantismus ist oft
schnell gesättigt , die Vereine lösen sich auf oder führen mühsam ein
nothdürftiges Dasein fort . In den Chören , dem dankbarsten Feloder Thätigkeit für Mufikliebhaber , herrschen nur zu oft die Bässe
übermäßig vor , oder wenn ein paar ausgezeichnete Stimmen da
sind , so meinen sie, die Uebrigen feien nur ihretwegen hier , machenaus den Chören nur die Unterlagen für ihre eigenmächtig zu Solo -
parthien erhobenen Stimmen , und nehmen sich aus wie Schmetter¬
linge , die sich aus dem breiten Rande einer mächtigen Sonnenblume
wiegen . Diese Ertreme sind bei der Liederhalle , welche eine ehren¬volle Stelle unter den hiesigen Mufikvereinen einnimmt , glücklichvermieden . Eine bedeutende Anzahl junger , frischer Stimmen ,
gleichmäßige Vertheilung der vier Stimmen , nicht zu verkennende
Sicherheit und edle Vermeidung jedes absichtlichen Hervordrängens
einzelner , von der Natur mehr begabter Organe machen dem
Vereine und seinem fleißigen, einsichtsvollen Dirigenten , Hrn . Hof -
Musikvirektor Krug , alle Ehre . Die Liederhalle beschränkt sich aufden Vortrag des profanen deutschen Liedes , und hat , wie es auch
Thibaut in seiner trefflichen Schrift „Die Reinheit der Ton¬
kunst" mit Recht von den Singvereinen verlangt , alle Opernchöre -
ausgeschlossen . Aber gerade auf diesem kleinen Felde bescheidener
Thätigkeit erzeugt sie , durch harmonische Verschmelzung der Stim¬
men unv durch den Untergang jedes Einzelnen im großen Ganzen ,einen vollen und gleichmäßigen Tonguß . Unter den vorgetragenen
neun Liedern zeichnete sich besonders das Wanderlied durch Frischeunv Lebhaftigkeit und originelle , wirksame Behandlung der Bässeaus . DaS Ktrchhof' sche Vaterlandslied erfreute durch den zarten
lprtschen Vortrag und das schön gehaltene Piano . Den Sonntags --
chor von Abt umschwebte religiöse Weihe, und er machte durch das
schöne Aushalten und Berklingen der Schlußnote tiefe Wirkung .
Der letzte Chor „Mäbele ruck, ruck rc." wäre wohl besser mit einem
andern Liede vertauscht worden : Das Mädele ruckt an dem Klavier
im Zimmer vor kleiner Gesellschaft recht nett ; aber im Konzert läßt
man es doch besser sitzen. Indessen mag der nun einmal kundge-
gebene Geschmack und der gefundene Beifall die Wahl rechtfertigen .

Den wohlverdienten Beifall , welchen Frl . Rutsch mann für die
von ihr vorgetragene Donizctti ' sche Arie erhielt , kann sie mit Recht
für sich allein behalten , unv braucht ihn nicht mit dem Komponisten
zu theile «. Denn nur eine tüchtige Sängerin kann «in« solche
Komposition genießbar machen. Luecderoso äonrellone , rio voni -
retli , ritw ! Hr . O berhoffer hat in dem durch charakteristisch¬
nationale Haltung ausgezeichneten „Tscherkeffenlicd" und in dem
rezitativartigcn Lieve „die Throne " einen wahrhaft künstlerischen
Vortrag hören lassen, und besonders ist sein- deutliche und richtige
Tcrtaussprache zu rühmen . Die Aufzählung der verschiedenen Ar¬
ten von Thränen in jenem Liede ist jedoch nicht vollständig ; denn,da bei so schönem Text und Vortrag wohl manchem Hörer Thränen
entlockt worden sind , hätte auch jene Thräne genannt werden sollen,
welche ein vom Schönen ergriffenes Gemüth ergießen macht. Die
HH . Chrudimskp , Eberius und Bregenzer leisteten, was
man von Künstlern von Beruf zu erwarten hatte , und besonders ist
die Wahl des schönen Terzetts Nr . 1l aus Tell eine glückliche zu
nennen . Der instrumentale Theil des Konzerts war der Zahl der
Nummern nach schwach besetzt ; aber durch das treffliche Violoncell -
spiel des Hrn . Hofmufikus Eichhorn , welcher heute eine Sphäre
seines nach allen Seiten ausgebildeten Spiels , den seelenvollen
Vortrag des Adagio hören ließ ; durch das Hornaccompagnement
des Hrn . HofmusikuS Dorn zu den von Hrn . Hofsänger Chru¬
dimskp vorgetragenen Krug 'schen Liedern, und durch das vollen¬
dete Violinspiel des Hrn . Hofmufikus Pechatsch eck , welcher in

seiner an die Tartini '
sche Teufelssonate erinnernden „ Laprice " ein »selten » Reinheit der höchste« Döne und der Doppelgriffe in groteskenSprünge « hören ließ , wurde auch die Instrumentalmusik in würdi¬

ger Weise vertreten . Hier verdient auch noch die vom Dirigentender Liederhalle , Hrn . Hof -Musikdirektor Krug , erekutirte Flügel »
begleitung der Sologesänge , besonders bei dem Tscherkeffenlied unddem Terzett aus Tell , hervorgehoben zu werden . DaS Geschäfteines Acrompagnementspielrr « ist, wie daS eines Ripienisten , meistein undankbares ; deßhalb sollte »s bei jeder Gelegenheit rühmendanerkannt werden .

Sch —n .

Steaeste Potz .
-» Die Madrider Blätter vom 7 . d. veröffentlichen ein

( ziemlich unbedeutendes ) Wahlmanifest des Ausschusses der
gemäßigten Partei . Darin werden Wahlen gewünscht , wiewenn die Revisionsentwürfe Bravo Murillo 's vorgelegtwerden sollten . Der Gouverneur von Madrid erklärte einer
Wahlabordnung , die Freiheit der Wahlen schützen , aber un¬gesetzliche Aufreizungen nicht dulden zu wollen .

Gladstone hatte am 9. d . Abends zu Orford 585 , sein
Gegner Perceval 498 Stimmen .

Am 4 . d. wurde das von dem Militärgerichte zu Kopen¬
hagen gegen die bei dem am 26 . Sept . v. I . daselbst Vor¬
gefallenen Straßenskandal betheiligten Militärpersonen ge¬fällte Urtheil vollzogen . Darunter befinden sich Strafen von75 Stockschlägen , 30 Tagen auf Wasser und Brod , sowie
Degradationen .

Die „ Lith . Corr ." schreibt von Berlin 11 . d. : Die Ver¬
handlungen in Betreff des Handelsvertrages mit Hrn . v.Bruck dauern fort und ist es mit ein Hauptbestreben der
unterhandelnden Theile , die Verhandlungen schnell zum
Schluß zu bringen . Derselbe soll denn auch wirklich in
kürzerer Frist zu erwarten sein . Voraussichtlich werden die
Resultate der hiesigen Verhandlungen von Oesterreich wie
von Preußen den beiderseitigen Verbündeten zur Prüfung
vorgelegt werden . Diesseits dürften dann wohl auch unver¬
züglich Zollvereins -Konferenzen einberufen werden .

Am 10 . stimmte die preußische Erste Kammer nach vollen¬
deter Spezialberathung mit 85 gegen 19 Stimmen dem Re¬
gierungsentwurf wegen Aufhebung der Gemeinde - , Kreis -
und Bezirksordnung vom 11 . März 1850 bei und beschloß
hierauf mit 87 gegen 11 Stimmen die Aufhebung des Art .
105 der Verfassung .

Kürzlich wurden die Professoren Matecki , Zielonacki , Polund Sigm . Helcel an der Universität Krakau abgesetzt. Pol¬
nische Blätter geben als Grund dieser Maßregel an , die ge¬nannten Professoren hätten den Kandidaten , welche die Re¬
gierung zum Rektor und zu Dekanen der Universität aufge¬
stellt hatte , ihre Stimmen verweigert , weßhalb ein Interimi¬
stikum eingeführt worden sei , das sich nicht nur auf die Per¬
sonen , sondern jedenfalls auch auf die innere Einrichtung
der Universität erstrecken werde . Schon früher hatten Wie¬
ner Blätter darauf aufmerksam gemacht , daß die slawischen
Universitäten in Oesterreich ihrem Zwecke keineswegs ent¬
sprächen und daher eine Reorganisation zu gewärtigen
hätten .

Nachrichten aus Triest vom 8 . d. zufolge sind die Preise
aller Kolonialartikel in Folge des starken Rückgangs des
Silberagio ' s namhaft gewichen .

Man meldet aus Nom , daß der Kardinal Patrizzi in einem
Rundschreiben die Geistlichen aufgefordert hat , ihre rück¬
ständigen Steuern zu entrichten , widrigenfalls Zwangsmaß -
regcln gegen sie in Anwendung gebracht würden . — Der
diesjährige römische Winter — schreibt man der „ A. Z ." —
ist überaus mild . Morgens früh findet sich freilich an man¬
chen Tagen in den Straßen nächtlicher Frost ; aber die Luft
ist trocken und die Strahlen der Sonne scheinen in den Mit¬
tagsstunden so warm wie sonst im Frühling .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Für die Großherzogl . Bezirks¬
und Oberäinter .

259 . Der vom Großh . Justizministerium
zur Anschaffung vorgeschricbene

ist zu 40 kr. roh , und zu t fl . 6 kr. in schwarz
Halbfranz gebunden vorräthig bei

Karlsruhe . 'Bielefeld ,
Buchhändler .

248 . Karlsruhe . ( Museum . )
Montag , den 7. Februar d . I . , findet ein
Maskenball im Museum statt , wovon wir die
verehrlichen Gesellschaftsmitgliedcr vorläufig
in Kenntniß setzen .

Gleichwie in früheren Jahren wird auf
dem Maskenballe eine Glücksurne zum
Betzen der Armen aufgestellt werden ,
und es ergeht an die geehrten Mitglieder der :
Gesellschaft die ergebenste Einladung , das
Unternehmen durch Darbringung von Gaben
für die Ausspielung mildthätig unterstützen
zu wollen .

Die Komm

P o lka , ein sich zur Zeit noch im Stande der
Regimentsmusik deS k. k. 28 . Linien -Jnfante -
rie -Regiments „ von Benedek " befindender
Tonkünstler und Unteroffizier Namens Alois
Czerny ist. Uebrigens könnte sie für das
Pianoforte etwas besser gesetzt sein .

Rastatt , den 11 . Januar 1853 .
Milvdlad Koennernann,

k. k. Kapellmeister .

240 . Rastatt .

Josephimn -PotkavonAimmicher .
Schon früher soll es streitig gewesen sein, ob

wirklich Herr Kimmicher Autor der im Ver¬
lag bei Karl Ferdinand Hecke 1 in Mannheim
erschienenen Josephinen - Polka sei . Diese
Zweifel zu beruhigen , erkläre ich hiemit zur
Steuer der Wahrheit , daß der Komponist
dieser , nicht I o se p h i n e n sondern Mimili -

Kapitalgesuch .
246 . (211 . Eine zehntpflichtige Ge¬

meinde wünscht ein restliches Zehntablösungskapital
von l 1,000 fl . gegen billige Verzinsung und gegen
gehörige Sicherheit anzuleihen . Bemerkt wird ,
daß der Zehnte frag !. Gemeinde um 28,600 fl. ab¬
gelöst wurde , und daß zur Zeit nur noch besagte
11,000 fl. darauf haften und durch diese Anleihe
abgetragen werden sollen.

DkSfallflge frankirte Briefe befördert die Expe¬
dition dieser Zeitung .

—
212. (2j 2 . Aidtlingen bei

Weil der Stadt .

Mastochsen -Verkauf .
. Der Unterzeichnete versteigert
Mittwoch , den 19. Januar ,

Mittags 12 Uhr , 22 Stück ausgezeichnet fette Och¬
sen , welche noch 8 Tage ohne Entschädigung stehen
bleiben können .

Bierbrauer Wagner .
234 . Nr . 89 . Ettlingen .

Verkauf von Wolle und Roßhaar betr .
Bei diesseitiger Verwaltung wird ungebrauchte

geschlumpte Wolle » 37 kr . per Pfund und unge¬
brauchtes Roßhaar » 42 kr. per Pfund gegen Baar¬
zadlung abgegeben .

Ettlingen , den l2 . Januar 1853.
Großh . bad . MonttrungSkommissarial .

Waizenegger ,
Major .

249. Die Blätter für innere Mission ,bisher von Diakonus Mühlhäußcr herausgegeben , erscheinen nun im vierten Jahre , und werden auchferner , wo der Unterzeichnete die H .-rauSgabe unternommen hat , Betrachtungen , Berichte , Mahnungenaus dem großen Gebiete der Roth und Arbeit , wo die gläubige Liebe aufgefordcrt ist, ihre Thaten zuthun , mittheilen . Alle 14 Tage wird ein ganzer Bogen auSgegeben ; der Preis bleibt derselbe ,52 Kreuzer fürs Jahr . Die Bestellungen find nach Karlsruhe zu richten an die Hofbuchhandlung vonG . Braun , entweder durch die Großh . Postämter oder die Freunde , die in einzelnen Bezirken die Be¬sorgung übernommen haben und denen die Sendungen postfrei zukommen. Beamten , Aerzten, Geist¬lichen , Lehrern, und allen Freunden des Volks werden die Blätter um der Sache willen , der fie dienen ,angelegentlich empfohlen .
Jllenau , den 11 . Januar 1853 . Ernst Fink , Pfarrer .

24 . (2"
Feuerversicherungsbank für Deutschland

zu Gotha .
Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuerversicherungsbank f . D . zu Gothawird dieselbe , nach vorläufiger Berechnung , ihren Theilnehmern für 1852

es 33 Prozent
ihrer Prämien -Einlagen als Ersparniß zurückgeben können .

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theilnchmer der Feuerversicherungs -bank , sowie der vollständige Rechnungsabschluß derselben für 1852 wird , wie gewöhnlich ,zu Anfang Mai d. I . erfolgen .
Zur Annahme von Versicherungsanträgen erkläre ich mich gern bereit .

Karlsruhe , den 12 . Januar 1853 .

. Christian R iempp .
215. Waltersweier und Weier .

Nachruf
an Se . Hochwürden , den hochzuverehrenden Herrn Ps ^ rer
vi >. Martin Riesterer , gewesenen Pfarrverwalter zu Wal¬

tersweier und Weier , im Oberamte Offenburg .Sie . theurer Hirte und Seelsorger , find zu bald von uns geschieden . Kaum hatten wir da «Glück, Sie bereits sechs Monate in unsere , Mitte zu haben . Ihre Mission an uns und zu uns warganz eine geseaneie Wir bedauern nur , daß sie so kurz war und wir Sie nicht langer als unsere «tzeelenhirten , Vater , Tröster , Rathgeber , Freund u. s w . behalten dursten .
Daß wir Alle nur Pilger und Wanderer sind , haben Sie un» in Ihren Portrage « oster « gesagt ,



und diese Wahrheit » tat sich eigentlich , wie e« scheint, handgreiflich IN Ihrem eigenen , thatkraftlgen
Berufe, der Ihnen nicht erlaubt, Ihren Wanderstab auf eine Ihnen wohl zu gönnende Ruhestätte zu
kecken wo Sie als ein obschon im Alter etwas vorgerückter , aber treuer Hirte, eine volkreiche Ge¬
meinde noch lanae leiten und beglücken können. Daß Sie wirklich der Herr zum Segen seiner Herl .
Kirche und ieder Gemeinde , welche das Glück hatte, Sie ihren Seelsorger zu nennen , zum wichtigen
Srelsorgeramte berufen hat , haben wir au « allen priesterlichen Vernchtungen, denen Sie sich freuvtg
unterẑ en

^
erkennen °EN .

^ ^ „ s^ n müssen, daß die Gnade der heil . Weihe , welche Ihnen durch
Auflegung der Hände des Bischofs zu Theil geworden , nicht vergeblich und fruchtlos gewesen ist

Ja , der Herr hat Sie zum Priesterthum erwählet. Sie haben sich auch bemüht , dieser Wahl
Ihres hohen Berufes thatsächlich zu entsprechen und uns in der kurzen Zeit Ihres Wirkens dahier den
Segen des Priesterstandes zuzuwenden . . ^ .

Sie haben uns durch Wort , durch Umgang , in Liebe, ,m Glauben, in ernem strengfittlichen Leben
ein gutes Beispiel gegeben . Sie haben segensvoll auf uns und die Unsrigen gewirkt und uns Alle
erbaut . Sie waren uns wirklich nach dieser gespannten , sturmbewegten Zeit das Salz der Erde und
das Licht der Welt. Aus jeder Ihrer heil . Verrichtungen athmete der Geist Christi und seiner Apostel.
Nicht « war Ihnen unwichtig im Dienste des Herrn, in welchem Alles nach strengster Ordnung von Ihnen
vollzogen wurde. —

In Ihren christlichen Lehren , Ihren Predigten , ja selbst Ihren Schulbesuchen bemerkten wir nnt
vielem Vergnügen eine fleißige , vorangegangeneVorbereitung , ein tiefes Eindringen in den erhabenen
Geist unserer heil . Kirche , welcher den bösen Zeitgeist besiegen muH ; eine große, seltene Belesenheit m
den heil . Schriften, — in der Welt - und Kirchengeschichte, und eine besondere Vorliebe für das Leben
der Heiligen Gottes , welches Sie das lebendige Evangelium nannten.

Die tiefgeschlagenen Wunden unserer Zeit wohl kennend , entgingen Ihrem Scharfblicke , welchen
Sie in Ihrer Bescheidenheit und Zurückgezogenheit gerne verbergen , eben so wenig wie einem gewandten
Arzte die geeigneten Mittel nicht, wodurch dieselben geheilt werden können.

Sie haben dieselben uns in Ihren praktischen , höchst erbaulichen Vorträgen freimüthig, wie em
Johannes der Täufer , aufgezählt, und wir haben sie nach unserer natürlichenEinsicht für richtig erfun¬
den. Nur müssen wir aber dabei bemerken , daß das Volk immerhin seeleneifrige , populäre Hirten
haben muß , welche die Gabe und den Beruf haben , diesen angeführten Seelcneifer für und für zu unter¬
halten , und welche von dem erhabenen Geiste unserer heil . Kirche selbst geleitet und getragen werden ,
sonst dürfte ein solcher Eifer leicht auSarten und auf Abwege führen . Wir wollen den Gebrauch , den
zeitgemäßen Gebrauch , — verwerfen aber den Mißbrauch und die Uebergriffe , welche ganz Unberufene
sich leicht unter allerlei Vorwänden erlauben könnten . Und Dies ist auch ein Grund weiter , warum
wir Ihre Entfernung von uns recht sehr bedauern , weil wir uns überzeugt haben , daß wir bei Ihrer
Pfarramtsführungkeinen derartigen Bedenken auch nur im Mindesten Raum gestatten dürften.

Ihren gediegenen praktischen Ansichten im Schulwesen pflichten wir ganz bei , und können nicht
umhin , Ihren durchgreifenden Gedanken hieher zu setzen :

„Eine durch den Schulunterricht vermittelte einseitige Aufklärung , wenn sie lsourt -dasteht , nicht
„ an ein religiöses Leben sich knüpft, nicht in der Kirche die höhere Weihe erhält, enthält eine der größten
„Gefahren, welche für den Staat denkbar find. Führet den Menschen durch vervollkommneten Schul«
„unterricht zum Bewußtsein seiner Rechte , aber entziehet ihm dabei durch Vernachlässigung der Kirche
„und des religiösen Lebens die Kraft, die ihn zur Erfüllung seiner Pflichten stärket , so habt Ihr ihn
„planmäßig zum Rebellen gebildet . Einseitige Volksaufklärung ohne die Weihe des frommen , leben¬
digen Glaubens ist nichts Anderes , als das blanke Schwert des Wahnsinns."

In Vereinigung mit unseren HH . Lehrern hat unsere Jugend in dem Religionsunterrichte starke
Fortschritte gemacht ; ja . mit freudigem Eifer trachteten unsere Kinder nach Ihrem Uuterrichte im Glau¬
ben unv in den Heilswahrheiten. Ein fester Grund wäre allerdings gelegt , auf welchem fortgebauet
werden muß . Es liegt un « Alles daran , daß unsere Jugend in den Wahrheiten der Religion und in
den Vorschriften des Evangeliums wohl unterrichtet werde . Sie weilten gerne in der Schule bei
unfern Kindern, welche Sie lieben ; daher lieben wir auch Sie und danken Ihnen mit unseren Kindern
für den ertheilten Unterricht . Eben so segensvoll war Ihr katechetischer Unterricht in der Kirche . Ihr
lebendiger Vortrag , Ihre Kunst , jede Glaubenswahrheit und jede Sittenlehre durch Beispiele aus dem
Leben anschaulich und dem Gedächtnisse behaltbar, und dem Verstände faßbar und auch dem Willen zu¬
gänglich zu machen , zog nicht nur unsere emporwachsende Jugend pflichtgemäß , sondern die Eltern und
Großeltern , wie Sie selbst gesehen haben werden , in den Nachmittags- Gottesdienst. Ohne es gewollt
zu haben , haben Sie auf diesem wichtigen Felde des Unterrichtes bereits den größten — und auch den
gerechtesten Beifall geerntet.

Als Prediger des Wortes Gottes find Sic glücklich schon angelangt auf der Höhe christlicher Voll¬
kommenheit . Sie lehren , erfüllen aber auch selbst da- Evangelium. Sie stehen unter dem Einflüsse
der leitenden Gnade Gottes , der Ihnen die Rede für Ihre Zuhörer gibt. Sie selbst erkennen es gar
wohl , daß Sie von Gott abhängen und empfehlen Ihm ohne Unterlaß Ihre Wirksamkeit , damit Er
nicht nur Ihre Worte , sondern auch Ihre Reisen und Gänge und Ihr Verlangen , in dieser oder jener
Gemeinde zu predigen und die Seelsorge zu pflegen , nach Seinem heiligen Willen leite» und regieren
und nach dem größeren Maße seiner Ehre und den zu erwartenden Seelennutzcn cinrichten wolle . —
Ja wir wollen beten , daß Gott uns solche Hirten , Lehrer , Beichtväter und Prediger sende , die unser
Seelenheil mehr befördern, und zu befördern die Gnade haben .

DaS Bild eines wahren Predigers zu entwerfen find wir nicht im Stande; aber etwelche schöne
und kräftige Züge zur Verwirklichung eine- solchen erhabenen Bildes glaubten wir an Ihnen selbst ge¬
funden zu haben . Kurz — wir wollen heraus mit der Sprache : Ihre Predigten waren uns Allen zu
kurz — sie haben nicht nur gefallen , sondern auch segensvoll gewirkt ; — sie sind und bleiben
aus dem Leben gegriffen und wirken für Alt und Jung , für Reich und Arm , für Gelehrt oder Unge¬
lehrt — segensvoll . Sie find uns durch dieselben unvergeßlich geworden , zumal Sie stets wußten —
was und wie gepredigt werden soll. Sie trugen es unverfälscht und mit Würde vor ; und
entsprechend diesem Worte haben Sie sich in Allem vollkommen treu erwiesen . Sie sind Allen —
Alles geworden . Mögen Sie für Ihr schweres Lehramt in der Ewigkeit eine leichte Verantwortung
finden .

Was die Ausspendung der hl. Sakramente betrifft, haben wir uns gefreut, daß des Beichtstuhles
Spinnengewebe bisweilen zerrissen und der sich ansetzen wollende Staub htnweggeschafft , und auch bis¬
weilen ein Oonüteor und vomine, non sum äignus außer der hl. Messe laut wurde, d . h. wir freuten uns,
daß den Bedürfnissen der Gläubigen und dem Gesetze der Kirche Genüge gethan wurde. Wir
wollen kein Zuviel und auch kein Zuwenig. Wir wollen keine Betschwestern - und keine Betbruder -
Vereine, wir wollen blos reine « , katholisches Christenthum , dessen Hauptkennzeichen wechselseitige Liebe
und Eintracht ist und keine Nebenkirchlein bauen , welche gerade diese Eintracht und Liebe stören .
Kurz — wir wollen den Kern — kein Zuviel und kein Zuwenig.

Sie haben in dieser hl. JubiläumS -Zeit thatkräftig es selbst bewiesen , wie strenge man gegen sich
selbst , und aber wie liebevoll man gegen alle andern Menschen sein soll ; wie man das halb abgeknickte
Rohr nicht vollends abknicken , und den glimmenden Docht nicht vollends auslöschen soll . — Kurz , Sie
haben das hl. Beichtgericht auf eine alle Ihre Kraft in Anspruch nehniende Weise mit einer seltenen Be¬
harrlichkeit ausgeführt — wofür wir Ihnen höchst dankbar find.

Nun führt uns der Weg zu den Kranken , zu unseren vom epidemischen Nervenfieber ergriffenen
Kranken , namentlich in unserem Pfarrdorfe Weier, und Wen treffen wir da an, bei Tag wie bet Nacht ?
Wer bringt den Sterbenden den letzten Trost der hl. Religion?

Wer den durch ärztliche Kunst und gemeinsame Zusammenwirkungmit derselben Geretteten, aber
Geschwächten die verlässigste Hoffnung und Hilfe ? Wer bringt, ja wer brächte sich selbst zum Opfer dar ?

Sie , lieber , theurer Seclenarzt — ja Sie . - Die That beurkundet es , daß Sie durchaus kein
Miethling find , sondern ein erhabener , aufopfernder Wille Sie beseelt , und daß Sie , um Seelen zu
gewinnen und zu retten , Ihr Leben für Nichts achten. Wenn wir Ihnen dafür danken , erfüllen wir
Pfarrkinderpflicht. — Und damit find Sie schon zufrieden . —

So leben Sie denn recht wohl und seien Sie unserer in Ihren Gebeten am Altäre wie auch in
Ihren täglichen Gebetsstundeneingedenk und genehmigen Sie die herzlichen Grüße von uns Allen , die
wir im Namen der allerheiligsten Herzen Ärsu und Mariä auf die Höhen von St . Roman bei diesem
Jahreswechsel unter Anwünschung eines langen , thatkräftigen Lebens Ihnen zusenden .Waltersweier , den I . Januar 1853.
Der Gemeinderath : Bgrmstr. Schmidt , G .R. Gaß , G .R . Schulz , G .R . Kern , RathschreiberRudolf , Joseph Schilli , Schuhmacher , Johannes Broß , Schmiedmeister , Norbert Bauer ,Benedikt Kempf alt , Anton Maper , Benedikt Kempf jung.
Der Bürgerausschuß : Gaß , Sebastian Weißkopf , Anselmefnt, Buchholz , Andreas

Schulz.
V *" " Z - ? .den Ausschuß : Jakob Anselment , Michael Kern , Altgemeinderaih; Valentin Kemps,

Philipp Geiler , Melchior EgS, Anton Baur , Mathias Schulz , Ferdinand Gebhard ,Kaspar Kern.
Benedikt Broß , Sigmund Merz , August Fäßler , Moritz Wißneff , Karl Rudolph ,KonradSchnelder , Jakob Bahr , AugustHuber,FranzHuber , BartholomeHuber, MathiasAnd - , Altbürgcrmstr. Sigmund Metz , Bartholome Kern,

Lorenz Wacker , Sigmund Wacker , Ignaz Kern , Johann Kempf, Jakob Anselment alt,« afimir Schmidt , SimonKleser , Accisor ; Ludwig Göttler , GeorgBeck , GeorgBuchholz ,Johann Kienzler , Gottlieb Jokers . Leopold Wagner , Jakob Egg -
Weier , den 1. Januar 1853.

D "
. Gemeinderath Reff , Gcmeinderath Anti , Gemeinde -

Rathsschrelber Oberfall , Hauptlehrer Lederte , Mammert Gaß , Accisor ,Amanv Vetter , Burger , Johannes Schmidt , Mar Vetter , Jnterkallarrechner , Norbert

mechderath
" ^ " ^ Brischle , Schmidt , Sachs , Schrempp , Joh. Georg Gaß , Altge -

Unterschriften sämmtlicher Bürger : Sebastian Goos , Rathsdiener , Joseph Goos , AmaodKurfürst , Vincens Br,sekle , Zacharias Vetter , August Vetter , Johannes Xion , PaulValentin Groß , Wolter , Johannes Maper , Andreas Reff , SigmundReff , Peter Vetter , Johann Paul Vetter , Johannes Kling , Michael Bauer , PaulVetter
Sebastian Jachs , Euseb Schuri , Alois Meter , Marx Wacker ,

M^ ?b
.? MdsM "thiaS Benz , Klemenz B auer , Gabriel Link , Jakob Link,

Lorenz Schmidt , Matheus Wacker , Nepomuk Wacker ,Joseph Wacker, Simon Gaß , Michael Jogg erst , Peter Gro ß .

^ 255 . Baden .
Bekanntmachung .

Bei der diesseits stattgefundenen Ausspielung
einer Möbel- Garnitur , bestehend aus einem Ca-
napee und 6 Sesseln — mittelst Lotterie , wozu
Großh. Regierung de- Mtttelrheinkreises durch
Beschluß vom 16 . Dezember 1847 , Nr. 40,990 . die
nachgesuchte Erlaubniß ertheilt hat — erhielt L .N.
1678 den Gewinnst . Der Besitzer dieser Nummer
wird nun eingcladen , die gewonnenen Gegenstände
gegen Abgabe des Originallooses dahier in Empfang
zu nehmen. — Baden, am 12 . Januar 1853.

Großherzogliche AmtSkanzlei .
Wagner .
221. ( 2 ) 1 . Niever -eschach ,

Bezirksamts Villingen.
- Schafweideverpachtung.

- .- '
Donnerstag, den 22 . d . Mts.,

Vormittags 10 Uhr, wird die hiesige Schafweide,
auf welcher 400 Stück wohl ernährt werden können,
pro 1853 auf hiesigem Rathhaus öffentlich verpach¬
tet ; wozu Pachtliebhaber eingeladen find.

Den 11 . Januar 1853.
Das Bürgermeisteramt.

Leiber .
258 . Söllingen , Oberamts Durlach.

Die fälschucherweise auf Dienstag, den 18. d . M .
verlegte Versteigerung von

25 Eichen , zu Holländerholz tauglich ,
75 „ Bau - und Nutzholz , welches sich

zu Wagnerholz eignet ,
findet nunmehr erst am
Mittwoch , den 19 . d . M . , Morgens 9 Uhr,

statt . Die Liebhaber haben sich zur gedachten Zeit
am Rathhaus dahier einzufinden .

Söllingen, den 13. Januar 1853.
DaS Bürgermeisteramt.

Weiß .
vät. Repple , Rathschreib er.

^ >- 216. (2)2 . Grötzingen .
Stammholzversteigerung.

Die Gemeinde Grötzingewläßt folgendes Hollän¬
der - , Bau- und Nutzholz versteigern , und zwar

Freitag , den 2l . laufenden Monats ,
in dem ausgestockten Saumwald bei Büchig :

81 Stämme Eichen,
20 „ Saamenerlen ,
15 „ Eschen ,
8 „ Hainbuchen ,

76 „ Forlen, und

50 Stämme Eichen,
100 „ Saamenerlen ,
30 „ Ruschen ,
46 „ Pappeln ,

1 Stamm Ktrschbaum ,
jeden Tag Morgens 9 Uhr anfangend, wozu die
Liebhaber mit dem Anfügen eingcladen werden ,
daß am ersten Tag , den 2 >. d . M>, ehe cs in den
Wald geht , vorher ein großer eichener Kelterbaum,
auf demKelterplatz dahier liegend , wird versteigert
werden .

Grötzingen, den 12. Januar 1853.
Bürgermeisteramt.

Hofmann .
vitt Deininger ,

Rathsschreider.
233 . Nr . 6. Wilferdingen . (Holzver¬

steigerung .) Im Distrikt II . Buchwald , Adth . 4,
werden wir versteigern , und zwar

I . M ontag , den 24. d . Mts. :
6 '/» Klafter birken Scheit -, 1 Klst . eichen Scheit-,

69 '/» Klst . aspen Scheit-, 5 '/» Klst . forlcn Scheit- ,
'/» Klst . buchen Scheit-, IKlft. birken Prügel -, 1l "/»
Klst . aspen Prügel -, l ' /» Klst . forlenPrügelholz, so¬
dann zwei eichene Klötze sä 151,9 Äub .Fuß .

II. Dienstag , den 25. d . Mts. :
1125 Stück buchene Wellen und 3725 gemischte.
Die Zusammenkunft findet jeweils früh 9 Uhr

auf dem sogenannten neuen Weg bei der dritten
Richtstatt statt.

Wilferdingen, den 12. Januar 1853.
Großh. dad . Bezlrksforstei .

Hüttens t- mid.
204 . (3^2 . Nr. 645. Lörrach . (Bekannt¬

machung.)
Die Verunglückung des Benedikt
Künzte von Warmbach durch
Ertrinken im Rhein betr.

Am 17 . v. M . verunglückte der ledige Schiffer
Benedikt Künzle von Warmbach durch Ertrinken
im Rhein, in der Nähe des elsäffischen Ortes Neu¬
dorf. Der Verunglückte , 19 Jahre alt , 5' 4" groß
unv von schlanker Statur , trug einen zwilchenen
Tschoben , zwilchene Hosen, baumwollene Unter¬
hosen , seidene blaue Weste , unv ein reistenes Hem»
mit L . K . roth gezeichnet.

Da der Leichnam bis jetzt nicht aufgefunden
wurde, so ersuchen wir die betr. Behörden, auf
denselben fahnden und uns im Auffindungsfalle
Nachricht zugehen lassen zu wollen .

Lörrach , den 5 . Januar 1853.
Großh. bav . Bezirksamt.

Winter .
166. (3)3 . Nr. 343 . Wert he im . ( Warnung

und Fahndung . ) Am 22. v . Mts. wurden zu
Steindach von einem Fremden zwei falsche Vler-
undzwanziger unter verdächtigen Umständen aus-
gegeben. Diese beiden falschen Geldstücke tragen
auf der einen Seite das Bilvmß des Kaisers Ferdi¬
nand mit der gewöhnlichen Umschrift , und auf der
andern Seite das österreichische Wappen, gleich¬
falls mit der gewöhnlichen Umschrift und mit der
Jahreszahl 1844. Die Unächtheit dieser Münzen
ist, obgleich das Gepräge ziemlich gut ist , leicht zu
erkennen, indem sie sich welch ansühlen , leichter find
alS ächte Vierunvzwanziger, kernen Klang haben ,
unv der Rand der Münzen nur ganz schlecht aus¬
geführt ist.

Der Fremde, welcher die beiden Geldstücke auS-
gab , war ein Mann Anfangs der dreißiger Jahre,
von mittlerer Größe und kräftigem Körperbau ;
er hatte schwarze Haare, dunkle Gesichtsfarbe , trug
keinen Bart , und hatte im Gesichte schwache Spu¬
ren von Blatternarben . Er trug einen kurzen
blauen Tuchrock, Beinkleider von dunklem Tuch,
eine dunkle Weste und Schildkappe; näher konnte
oerselbe nicht beschrieben werden .

Indem wir die- zur Warnung bekannt machen, I
ersuchen wir zugleich sämmtliche Polizeibehörden, I
auf die beschriebene Person fahnden zu lassen und I

von etwa sich ergebenden Anzeigen uns sogleich
Nachricht zu ertheilen .

Wertheiin, den 5 . Januar <853 .
Großh. bad . Stadt - und Landamt.

v . Stengel .
254 . Nr . 1252. Rastatt . ( Aufforderung

und Fahndung . ) Therese Klüber von Fulda
ist angeschuldigt , der Domänenverwaltcr Aab
Wittwe dahier 61 fl . (4 Zehngulvenscheine und 21
Guldenstücke) unterschlagen und derselben etwa
10 fl. (theils Papiergeld, theils Münze) entwendet
zu haben . Da sich die Angrschuldigte der Unter¬
suchung durch die Flucht entzogen hat, so wird die¬
selbe aufgefordert , sich binnen 14 Tagen dahier zu
stellen, indem sonst nach dem Ergebnisse der Unter¬
suchung das Erkenntniß gefällt würde. Zugleich
ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf Therese
Klüber zu fahnden , sie im BetretungSfalle zu ver¬
haften und anher einzuliefern .

Signalement :
Therese Klüber von Fulda ist etwa 23 Jahre

alt , starker, untersetzter Statur , hat blaue Augen ,
hellbraune Haare , aufgeworfeneLippen , trägt ein
schwarzes Kleid , schwarzen Sammethut mit Rosa-
Verzierung , und einen achteckigen, karrorirten
Shawl.

Rastatt , den 12. Januar 1853.
Großh. bad . Oberamt .

Brummer .
245 . Nr. 401. Tauberbischofsheim . (Auf¬

forderung .) Der Schneidergesell Heinr. Schüst¬
ier von Aschaffenburg ist beschuldigt , dem Andrea-
Seidenspinner von Wenkheim ein Paar Hosen ,
einen Geldbeutel mit 3 fl. , und ein Sacktuch ent¬
wendet zu haben .

Derselbe wird aufgefordert , sich innerhalb vier
Wochen dahier zu stellen und sich über die gegen
ihn vorliegende Anschuldigung zu verantworten,
widrigenS nach Lage der Akten gegen ihn erkannt
würde.

Tauberbischofsheim , den 8. Januar 1853.
Großh- bad . Bezirksamt,

v . Litschgi .
vät. Brick .

243 . Nr . 822. Karlsruhe . (Aufforderung .)
Buchbindergeselle Ludwig Dreher von Kirchheim
an der Teck, dessen derzeitiger Aufenthaltsort un¬
bekannt ist , soll dahier als Zeuge vernommen wer¬
den ; er wird dcßhalb aufgefordert, den Ort , in
dem er sich zur Zeit aufhält , hierher anzuzeigen .
Zugleich ersuchen wir die Polizeibehörden, welchen
der Aufenthaltsort Dreher 's bekannt ist , dies
hierher gefällig mitzutheilen . Karlsruhe, den 10.
Januar 1853 . Großh. bad . Landamt. Nebenius .

239. Nr . 610 . Pforzheim . ( Fahndungs¬
zurücknahme.) Da der Schafknecht Neus heute
eingeliefert wurde, so wird die Fahndung vom 30 .
Dezember v. I . wieder zurückgenommen .

Pforzheim , den 10 . Januar 1853.
Großh. dad . Oberamt .

Gärtner .
238. Nr . 31,056 . Waldkirch . (Arrestver¬

fügung . ) I . S .
Gr. Obereinnehmerei Wald¬
kirch

gegen
Franz Jos. Weber von Biederbach ,

Kostenforderungbetr.
Beschluß .

1) Wird das Guthaben des Franz Jos . Weber
von Biedcrbach bei dessen Vermögensverwalter
Georg Burger von KatzenmooS und Karl Weber
von da zur Deckung der Forderung der Großh.
ObereinnehmereiWaldkirch , im Betrage von 50 fl.,mit Beschlag belegt .

2) Nachricht dem abwesenden Franz Jos. Weber
von Biederbach mit der Auflage , binnen 14 Tagen
Großh. Obereinnehmereizu befriedigen , widrigen¬
falls der mit Arrest belegte Betrag derselben an
Zahlungsstatt zugewiesen würde.

Waldkirch , den 30. Dezember 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

H e l m l e.
211 . (3)2. Nr . 123. Eppingen . ( Erbvor¬

ladung . ) Philipp Förnsel , volljährig , von
hler ist zur Erbschaft an dem Nachlasse seiner ver¬
lebten Mutter , Jakob Förnsel ' s Ehefrau , Elisa¬
beth , geb. Kamm von hier , berufen . Da dessen
Aufenthaltsort schon seit mehreren Jahren unbe¬
kannt ist , so wird er hiemit auf diesem Wege auf¬
gefordert, seine Ansprüche an besagte Erbschaftbinnen drei Monaten
dahier geltend zu machen , andernfalls solche ledig¬
lich Denen zugetheilt würde , welchen sie zukäme,wenn er , der Abwesende , zur Zeit de - Erbanfalls
nicht mehr gelebtchätte .

Eppingen, den 5. Januar 1853.
Großh. bad . Amtsrevisorat.

Scholderer .
222 . Nr . 1592. Donaueschingen . (Schul¬

denliquid ati on . ) Adam Kramer , Bäcker
dahier , und seine Tochter Sophie Kramer beab¬
sichtigennach Nordamerikaauszuwandern. Etwaige
Ansprüche an dieselben find längstens in der aufFreitag , den 21 . Januar d . I ., Morgens, an¬
beraumten Tagfahrt geltend zu machen, widrigen¬
falls ihnen AuSwanderungserlaubniß ertheilt wer¬
den wird. Donaueschingen , den 8. Januar 1853.
Großh. bad . Bezirksamt. Wänker .

217. Nr . 520 . Schwetzingen . (Schulden¬
liquidation .) DieKonrad Schuster Eheleute
von Edingen find um die Erlaubniß zur Auswan¬
derung nach Amerika eingekommen . Es werden
dcßhalb alle Diejenigen, welche an dieselben irgend
Ansprüche zu machen gedenken, aufgefordert, solche
in der zur Schuldenliquidation aus Samsiaa ,den 22. l. M ., Vormittags 8 Ahr, anberaum-
ten Tagfahrt dahier um so gewisser anzumelden ,als ihnen sonst von hier aus nicht mehr dazu ver-
holfen werden kann.

Schwetzingen , den 11. Januar 1853.
Großh. bad . Bezirksamt.

D t l g e r.
rät . Waag .

206. Nr. 53,927 . Lahr. (Ausschlußerkennt -
niß .) In der Gant de« Georg Hechler jg . von
Oberweier werden alle Diejenigen, welche in der
Schuldenrichtigstellungs - TagfahrtihreForverungen
nicht angemeldet haben , damit von der vorhande¬
nen Masse ausgeschlossen.

Lahr, den 20. Dezember 1852.
Groß- , bav . Oberamt .

C h e l i u s.
vät . Bader .

Druck der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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